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Das Arbeitsfeld Zoo ist auf dem zweiten Blick vielfälti-
ger und komplizierter, als viele Besucher ahnen. Hinter 
den drögen Begriffen Tiermanagement, Artenschutz und 
Forschung versteckt sich eine unglaublich spannende, an-
spruchsvolle Arbeit, die nur mit Hilfe eines funktionie-
renden Netzwerkes aus Zoos, Naturschutzorganisationen, 
Universitäten und Forschungsinstituten, sowie Nationalen 
und Internationalen Zooverbänden funktioniert. Zoos ha-
ben Hochkonjunktur und das ist eine einmalige Chance, 
unsere Zoobesucher für den Artenschutz zu begeistern. 
Wir möchten Ihnen eine Möglichkeit geben, uns zu hel-
fen, den vielen bedrohten Arten auf unserem Planeten ei-
ne Überlebenschance zu geben. Damit erfüllen wir nicht 
nur die Vorgaben des Welt-Zooverbandes WAZA, son-
dern auch eine Vorraussetzung zur Erhaltung der Zooge-
nehmigung nach der EU Richtlinie1999/22. Wie wir die-
sen Anspruch mit Inhalt füllen, möchte ich Ihnen auf den 
nächsten Seiten vorstellen. 
Viele Partner haben uns im Jahr 2008 finanziell geholfen, 
unseren selbst gesteckten Zielen gerecht zu werden. Die 
Kirsten & Axel Ziemek Stiftung Pro Kreatur  hat fünf 
Jahre lang, vom Juni 2003 bis Juni 2008 die Artenschutz-
bemühungen mit insgesamt 75.000 Euro unterstützt. Eine 
enorme Summe, mit der in den vergangen Jahren viel er-
reicht werde konnte und die das Leben der Menschen in 
Sarayacu / Ecuador einschneidend verändert hat. Finan-
ziell unterstützt wurde das Projekt im Jahr 2008 aber 
 

 
Tapire und viele andere Tierarten benö-
tigen unsere Hilfe, um langfristig über-
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auch vom Verband Deutscher Zoodirektoren (VDZ), dem 
Weltzooverband (WAZA ) und den Stadtwerken Osna-
brück gemeinsam mit dem Ehepaar Lemoine / Safari-
Eck. Zudem stellte Herr Dr. Everts  6495,00 Euro für 
das Tapirprojekt zur Verfügung, die anlässlich seiner 
Verabschiedung in den Ruhestand gespendet wurden. Ei-
nen herzlichen Dank allen Unterstützern! 
 
Tayja-Saruta: Projekt zur Rettung freilebender 
Flachlandtapire in Ecuador 
 
Im September 2008 besuchte José Dionicio Machoa Santi 
den Zoo Osnabrück. José ist seit fünf Jahren Koordinator 
des Artenschutzprojektes in Sarayacu und darüber hinaus 
zurzeit Präsident der Gemeinde. Unter Josés Federfüh-
rung und mit großem Engagement wurden zwei insge-
samt 130 km2 große Wildschutzgebiete eingerichtet, Ta-
pire wieder angesiedelt, Teiche für die Zucht einheimi-
scher Fischarten angelegt und zahlreiche Workshops ver-
anstaltet. Die engagierte Gemeinde tut alles, um den in-
takten Regenwald als Lebensraum für Mensch und Tier 
nachhaltig zu schützen. Am 10. September hielt José in 
der Zooschule einen Vortrag über das Projekt und die 
langfristigen Pläne der Gemeinde. Nicht zu unterschätzen 
für die zukünftige Kooperation war zudem das persönli-
che Kennen lernen.  
Die Rettung des Regenwaldes ist also ein Schwerpunkt 
unserer Artenschutzarbeit. Umrahmt wurde dieses Thema 
von der Ausstellung "Pantanal - ein Paradies in Ge-
fahr" des Global Nature Funds (9. März bis 6. April). 
Das Pantanal befindet sich im Südwesten Brasiliens und 
ist  

 
 
 

 
 
   
 

Projektkoordinator Sr. José Dionicio 
Machoa aus Ecuador besuchte im Sep-

tember 2008 den Zoo Osnabrück. 



das größte Feuchtgebiet der Welt. Seit 2000 steht diese 
riesige Ebene inmitten des Südamerikanischen Konti-
nents auf der Liste des UNESCO Weltnaturerbes. Jaguar, 
Ozelot, Riesenotter, Tapir und Hyazinth-Ara gehören zu 
den prominenten Einwohnern des Pantanals. Die Besu-
cher konnten auf 36 großformatigen Fotos des renom-
mierten Naturfotografen Günter Ziesler die Schönheit des 
Pantanals entdecken. Zur Ausstellungseröffnung am 9. 
März berichtete die bekannte Verhaltensforscherin und 
Buchautorin Angelika Hofer aus erster Hand über die 
Schönheit dieses Lebensraumes. 
 
Während des Sommerhalbjahres 2008 konnten sich die 
Zoobesucher jeden Sonntag am Tapir-Taxi bereits über 
den Tapir und das Schutzprojekt in Ecuador erkundigen. 
Damit die Zoobesucher künftig mehr über den Regen-
wald erfahren, entwarf die Studentin Gwen Bron (Van 
Hall Larenstein / NL) im Rahmen ihres dreimonatigen 
Praktikums interaktive Tafeln zu diesem Thema. Auf 
leicht zu verdauende Weise erfährt man dort, was einen 
Regenwald charakterisiert, welche Regenwald-Produkte 
wir tagtäglich nutzen und was wir zum Schutz dieses ein-
zigartigen Lebensraumes beitragen können. Zukünftig 
werden die Tafeln während der Saison jeden Sonntag 
beim Tapir-Taxi für die Besucher zugänglich sein. 
 
Sahara Conservation Fund 
 
Im Jahr 2008 unterzeichnete der Zoo Osnabrück einen 
Kooperationsvertrag mit dem Sahara Consersvation  

 
Dieses beeindruckende Jaguar-Foto war 
während der Ausstellung „Pantanal - ein 

Paradies in Gefahr“ im Zoo zu sehen 
(Foto: Günter Ziesler) 

 

 
Mit interaktiven Tafeln auf Entde-
ckungsreise durch den Regenwald 

 
 



Fund (SCF). Der Zoo fördert den Verein mit 1000 Euro 
im Jahr und unterstützt damit die Bemühungen des SCF, 
die Wildtiere der Sahara zu erforschen und ihren Lebens-
raum zu erhalten. Konkret finanziert der SCF Freiland-
forschung und fördert Projekte zur Wiederansiedlung vor 
allem von Addax- und Oryxantilopen. Es besteht aber 
auch ein großer Bedarf, einen anderen Wüstenbewohner 
im Freiland zu erforschen: Über die Sandkatze gibt es nur 
sehr wenige Funddaten, so dass die aktuelle Verbrei-
tungskarten ergänzungsbedürftig sind.  Es gibt keine Un-
tersuchungen zu Populationsdichte der Sandkatze und 
Konkurrenzverhalten zu andern Wildtieren, wie zum Bei-
spiel des Rüpells Fuchs oder Hauskatzen. Auf einer Ta-
gung des SCF in Al Ain (Arabische Emirate) im Mai 
2008 wurde dieser Sachverhalt dargestellt und bei der 
Gelegenheit Kontakt zu mehreren Freilandbiologen auf-
gebaut, die im Laufe ihrer Forschungsarbeiten in der Sa-
hara quasi „nebenbei“ über die Sandkatze gestolpert sind. 
Diese wertvollen Informationen werden nun gesammelt 
und sollen in Kooperation mit dem Zoo Köln (Dr. Ale-
xander Sliwa / Feliden TAG Chair) systematisch erfasst 
werden. Warum interessiert uns das als Zoo? Der Zoo 
Osnabrück führt das Europäische Erhaltungszuchtbuch 
für die Sandkatze. Dazu gehört es nicht nur, Daten aus 
Zoos zu sammeln und zu analysieren, sondern auch ein 
Bindeglied zwischen der Erhaltungszucht im Zoo und Ar-
tenschutz im Freiland zu schaffen. 
 

 

 

 
Dieses Bild von einer Sandkatze im Frei-
land ist eine echte Rarität. Es wurde von 
Thomas Rabeil im Niger aufgenommen 
und mitsamt den geographischen Koor-

dinaten zur Verfügung gestellt. 

 

 
Der für Sandkatzen typischer Lebens-

raum. Die Aufnahme entstand in Qatar 
(Bild: Catrin & Sven Hammer, AWWP) 

 
www.saharaconservation.org/ 

Sphenisco e.V. –Schutz 
freilebender 
Humboldtpinguine 
 
Bereits seit 2007 unterstützt der 
Zoo Osnabrück das Pinguin-



Schutzprojekt des Vereins Sphenisco, der Im Juni 2008 
im Zoo Landau neu gegründet wurde. Der Verein ist ein 
Zusammenschluss von chilenischen und deutschen Na-
turschutzorganisationen, Wissenschaftlern, Pinguin-Fans 
und zehn zoologischen Gärten. Ziel des Vereines ist es, in 
Zusammenarbeit mit chilenischen Naturschutzorganisati-
onen Maßnahmen zum Schutz der Pinguine zu fördern. 
Denn freilebende Humboldtpinguine in Chile haben 
gleich mehrere Probleme: Durch den Abbau von Guano 
finden sie immer weniger Nistgelegenheiten, Touristen 
stören das Brutgeschäft und die Nahrungssuche wird im-
mer aufwändiger, da große Fangflotten die Meere leer fi-
schen. Durch Betreuung von Brutgebieten, Umweltbil-
dung, wissenschaftliche Untersuchungen und Erschließen 
alternativer Einkommensquellen für die einheimische 
Bevölkerung soll die Situation für den Pinguin verbessert 
werden. Die Arbeit des Vereins konzentrierte sich im 
Jahr 2008 darauf, in Zusammenarbeit mit vielen Umwelt-
schutzorganisationen, den Bau von vier Wärme-
Kraftwerken zu verhindern. Durch den Bau würde der 
Lebensraum der Pinguine zerstört werden und das Meer-
wasser verschmutzt und erwärmt. Die Nahrungskette im 
Meer wäre gleich am Anfang unterbrochen mit fataler 
Folge für die Meerestiere, denen die Nahrung fehlen 
würde. Der Protest hat bereits Erfolg gezeigt: Der Betrei-
ber eines Kraftwerkes hat seinen Antrag zurückgezogen. 
Außerdem wurden im ver- 

 
 

 
Ein verletzter Pinguin an der Rettungs-

station San Anton /Chile  
(Foto: Sphenisco e.V.) 

 
www.sphenisco.org 



gangenen Jahr jede Menge Informationsmaterial entwi-
ckelt, Forschungsprojekte logistisch unterstützt und die 
Rettungsstation für kranke und verletzte Pinguine im Na-
turkundemuseum San Anton mit Medikamenten versorgt. 
Auch im Zoo Osnabrück fanden im Rahmen des Pinguin-
Schutzprojektes einige Aktionen statt, um Besucher und 
Medien auf den Verein aufmerksam zu machen. Am 
Sonntag, den 15. Juni drehte sich im Zoo Osnabrück alles 
um Pinguine. Im Affenhaus informierten Tafeln über die 
"Vögel im Frack". Außerdem konnten sich dort Kinder 
für 2 Euro mit etwas Schminke in einen Pinguin, aber 
auch in viele andere Tierarten verwandeln lassen. Die 
Wartezeit konnte man sich mit einem Pinguin-Quiz ver-
treiben. Die Einnahmen wurden zu 100% an den Verein 
Sphenisco weitergeleitet. Der Aktionstag fand ebenfalls 
in Halle, Landau und Walsrode statt. Am Donnerstag, 
den 25. September waren Gabriele & Werner Knauf in 
ihrer Eigenschaft als Vorsitzende des Vereins zu Besuch 
im Zoo Osnabrück. und berichteten während eines Vor-
trages über die Situation des Humboldtpinguins in Chile 
und was der Verein Sphenisco zur Rettung der sympathi-
schen Vögel unternimmt. 
 
Sonderaustellung „Sei kein Frosch – Amphibien 
brauchen unsere Hilfe“ 
 
Weltweit haben sich im Jahr 2008 Naturschutzorganisati-
onen und Zoologische Gärten zusammengeschlossen, um 
den Amphibien zu helfen. Die Amphibien-Arche der 
Weltnaturschutzorganisation IUCN, der Weltzooverband  

 
Protest gegen das geplante Wärmekraft-

werk in Chile (Foto: Sphenisco e.V.) 

 

 
Während des Pinguin-Aktionstages im 

Juni konnten sich die Zoobesucher über 
den Humboldt-Pinguin informieren  

(Foto: Stephan Schute) 

 
 
 
 
 
 

 



(WAZA), der Europäische Zooverband (EAZA) und vie-
le andere Fachorganisationen wollen zum einem den Le-
bensraum der Amphibien schützen, aber auch durch ge-
zielte Erhaltungszucht in Zoologischen Gärten den Am-
phibien eine Zukunft geben. Im Gegensatz zu Elefanten, 
Gorillas oder Tigern können Amphibien nicht mit einem 
großen Fanclub aufwarten. Sie sind nicht niedlich und 
gehen bestenfalls als faszinierende Tiere durch. Aber sie 
sind vom Aussterben bedroht. Ohne Amphibien gerät das 
ökologische Gleichgewicht aus den Fugen: Durch Vertil-
gung von Insekten tragen sie zu guten Ernten in der 
Landwirtschaft bei und begrenzen das Vorkommen Seu-
chen übertragender Insekten. Jetzt verschwinden Amphi-
bien in rasanter Geschwindigkeit von unserem Planeten. 
Bereits 122 Amphibien-Arten sind in den letzten 25 Jah-
ren ausgestorben.  
Der Zoo Osnabrück beteiligte sich mit der Ausstellung 
„Sei kein Frosch“ vom 13. Juli bis 28. September und 
Aktionen rund um Frosch & Co an der Kampagne. Zur 
Eröffnung gab es für kleine Zoobesucher eine besondere 
Überraschung: Niedliche, weiße Gipsfrösche warteten 
darauf, für zwei Euro mit einem Pinsel von Kinderhand 
einen individuellen, farblichen Charakter zu bekommen. 
Innerhalb von zwei Stunden waren über 50 Frösche ver-
kauft! Sämtliche Erlöse aus Malaktionen wurden zzgl. 
einer Spende von 1400 Euro des Osnabrücker Zoos an 
die Amphibien-Arche weitergeleitet. 
 
 

 
Malaktion zur Ausstellungseröffnung: 

Kinder konnten ihren Gipsfrosch bema-
len und damit zum Leben erwecken. 

 
Das unbemerkte Sterben der Frösche war 
Thema der Amphibien-Kampagne 2008  

(Foto: Agalychnis callidryas_ 
von Gerry Marantelli 

 
www.waza.org 
www.eaza.net 

http://www.amphibianark.org/  



Faszination Regenwald:  
Eine Ausstellung mit Aquarellen von Orang-Utan 
Buschi und Fotos von Katrin Pein 
 
Zum Ende des letzten Jahres – pünktlich zum Start des 
Weihnachtsgeschäftes – stellten wir von Orang-Utan Bu-
schi gemalte Aquarelle aus. Die mit Fingerfarbe auf 
Leinwand (Keilrahmen 45 x 45 cm) gemalten Aquarelle 
wurden für je 100 Euro verkauft. Ein Echtheitszertifikat 
war jedem Aquarell beigefügt. Die Einnahmen (1400 Eu-
ro) wurden an BOS Deutschland weitergeleitet (Borneo 
Orangutan Survival Foundation), eine Organisation, die 
sich in Borneo mit großem Engagement für die Rettung 
der letzten Orang-Utans einsetzt.  
Ergänzt wurde die „Kunstausstellung“ mit Orang-Utan-
Fotos von Katrin Pein. Die Fotografin und engagierte 
Tierschützerin reist fast jährlich nach Borneo und besucht 
dort die Rehabilitations- und Auffangstationen von BOS. 
Auf diese Weise entstand eine beeindruckende Bilddo-
kumentation über das Schicksal der letzten Orang-Utans 
auf Borneo. Da der Regenwald in atemberaubender Ge-
schwindigkeit schwindet, um Platz für Palmölplantagen 
zu machen („Biodiesel“), verlieren die Orang-Utans ihren 
Lebensraum. Sie finden keine Nahrung mehr und suchen 
in den Plantagen nach Essbarem – und dort werden die 
abgemagerten Menschenaffen getötet oder, wenn sie 
Glück haben, eingefangen und den Mitarbeitern von BOS 
übergeben. Aber auch Orang-Utan-Babys werden in den 
Auffangstationen versorgt. Sie sind Waisen und mussten 
teilweise mit ansehen, wie ihre Mütter von Wilderern ge-
tötet wurden. Über 1000 Orang-Utans  

 
Verwaistes Orang-Utan Baby in der Auf-

fangstation von BOS auf Borneo  
(Foto: Katrin Pein) 

 

 
Orang-Utan „Buschi“ malt mit der Tier-

pflegerin Heike Läkamp ein Aquarell 
 
 

 

 
 



werden zeitgleich in den Auffangstationen gesund ge-
pflegt und auf ein Leben in Freiheit vorbereitet. Um ge-
eigneten Lebensraum zu schaffen, renaturiert BOS große 
Flächen tropischen Regenwaldes.  
Orang-Utan Buschi beteiligte sich quasi direkt an der 
Rettung seiner Artgenossen in der Hoffnung, dass auch in 
zehn Jahren diese faszinierende Tierart unseren Planeten 
noch besiedelt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild Nr. 13 von Orang-Utan Buschi, Fin-

gerfarbe auf Leinwand, aufgezogen auf 
Keilrahmen 45 x 45 cm. 

 
www.bos-deutschland.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Aktionstag „Eulenschutz“ mit der Rollenden 
Waldschule 
 
Seit Jahren besteht eine sehr enge Zusammenarbeit mit 
der Arbeitsgemeinschaft Biotop- und Eulenschutz Stem-
weder Berg e.V. Am Pfingstmontag war Dipl.-Biol. Jani-
na Jördens von der Eulenschutz AG mit der „Rollenden 
Waldschule“ zu Gast im Zoo Osnabrück und informierte 
über Eulen und andere typische Waldbewohner wie 
Dachs und Fuchs. Außerdem stellte die Eulenschutz AG 
ihre Arbeit am Stemweder Berg vor. Seit über einem 
Jahrzehnt schafft und erhält die Arbeitsgemeinschaft Le-
bensraum für Eulen. Auf diese Weise entstanden mittler-
weile 46 Biotope mit einer Gesamtfläche von 26 ha. Zu-
sätzlich wurden Führungen zu Uhu, Waldkauz & Co. an-
geboten. So dürfte keine Frage zum Thema Eule unbe-
antwortet geblieben sein. 
 
WWF Tiger-Schutzprojekt 
 
Seit 1996 werben die Amur-Tiger „Boris“ und „Tatjana“ 
im Zoo Osnabrück als Botschafter ihres Lebensraumes 
für den Schutz ihrer Artgenossen. 2866,83 Euro spende-
ten die Zoobesucher im letzten Jahr in die Box am Gehe-
ge der Tiger. Auch mit Hilfe dieser Spendengelder konn-
te der WWF im Russischen Fernen Osten, dem Lebens-
raum des Amurtigers, einen Erfolg erzielen: Drei Schutz-
gebiete im Süden der Provinz Primori wurden zu einem 
Schutzgebiet vereint. Damit ist ein besserer Schutz der 
Amurtiger gewährleistet, da die einzelnen Populationen  
 

 
Über Uhu & Co. informierten Mitarbei-
ter der AG Eulenschutz am Pfingstmon-

tag im Zoo (Bild: Stephan Schute) 
 

www.eulenschutz .org 
 

 
Tiger „Boris“ im Zoo Osnabrück  

(Foto: Heinz Mora) 



nicht mehr isoliert sind. Dadurch erhöhen sich die Chan-
cen für ein langfristiges Überleben. 
 
EuroNerz e.V.  
 
Eine beeindruckende Arbeit leisten die Mitglieder 
des Vereins zur Erhaltung des Europäischen Nerzes 
bezüglich dessen Zucht und Wiederansiedlung. Im 
vergangen Jahr wurden sieben besendete Tiere im 
Saarland ausgewildert und deren weitere Entwick-
lung per Telemetrie verfolgt. Außerdem wurden in 
der Verpaarungsstation in Hilter über 50 Jungtiere 
geboren. Der Zoo Osnabrück unterstützt die Arbeit 
des Vereins mit 500 Euro im Jahr sowie Futterspen-
den und veterinärmedizinischer Betreuung. 
 
Stiftung Artenschutz 

Der Zoo Osnabrück ist einer der 45 Partner-
zoos der Stiftung Artenschutz. Ziel der Stif-
tung ist der Erhalt existenziell gefährdeter 
Tierarten, für die es bislang keine ausreichen-
de finanzielle Unterstützung gibt, sowie der 
Schutz ihrer ursprünglichen Lebensräume. 
Zum Beispiel versucht die Stiftung im Jahr 
2008 die letzten 3000 Rotschwanzamazonen in 
Südost-Brasilien vor dem Aussterben zu ret-
ten. Dazu werden die Brutbäume von Wildhü-
ter bewacht und der Regenwald wieder aufge-
forstet. 
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